
Erdäpfel-Ernte: Qualität
ist top, aber Preis ist flop
Österreichs Erdäpfelbauern melden heuer wieder volle Lager
und beste Qualität. Im Bezirk Korneuburg hat jedoch das heiße
Frühjahr den Feldfrüchten zu schaffen gemacht.

BEZIRK KORNEUBURG Nach zwei
Jahren mit knapper Versorgung
blicken die heimischen Erdäp-
felbauern auf eine gute Ernte
2025. „Wir haben wieder ausrei-
chend Mengen, um den Markt
ganzjährig mit heimischer Ware
zu beliefern“, sagt Lorenz Mayr,
Vizepräsident der Landwirt-
schaftskammer Niederöster-
reich und Landwirt in Steina-
brunn. Auch die Qualität sei gut.

Nicht ganz in den Jubel ein-
stimmen kann der Korneubur-
ger Bezirksbauernkammer-Ob-
mann Hannes Zehetner aus
Stetten. Zwar sei die Ernte bun-
desweit sehr gut, im Bezirk kön-
ne man jedoch nicht ganz mit-
halten, schränkt er ein. „Bei
Stärkekartoffeln und Speisein-
dustriekartoffeln ist der Ertrag
sehr gut, nicht jedoch bei den
Speisekartoffeln“, konkretisiert
er. Er vermutet die Ursache des
unterschiedlichen Ertrags im
Reifezeitpunkt. „Wir sind doch
ein Frühgebiet“, erklärt er. Im
Juni, just zum Ansatz der Knolle,
sei es sehr heiß gewesen.

Drahtwurm war heuer
kein großes Thema
Weniger zu kämpfen hatten die
Bauern heuer mit dem Draht-
wurm. „Es gibt ihn, aber er war
nicht ganz so schlimm wie in
den vergangenen Jahren“, bringt
es Zehetner auf den Punkt. Der
Schädling, der die Feuchte
sucht, habe diese aufgrund der
Niederschläge im Boden gefun-
den und musste sich das Wasser
nicht aus der Erdäpfelknolle ho-
len.
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Lapro Stockerau ist einer
der führenden Kartoffel- und
Zwiebelabpacker in Österreich.
Die Kunden sind Supermärkte.
Mit rund 150 Erdäpfelprodu-
zenten hat Lapro fixe Anbauver-
träge. „Die Erträge waren regio-
nal sehr unterschiedlich“, weiß
auch Geschäftsführer Stefan
Dangl. Der Ertrag hänge stark
von der Möglichkeit zur Bewäs-
serung ab. „Die Frühkartoffeln,
die zum Teil noch immer in den
Lagern sind, haben auf den
Preis gedrückt“, veranschaulicht
Dangl. Zudem mangle es weiter-
hin an geeigneten Pflanzen-
schutzmitteln gegen den Draht-
wurm, was den Bauern schwer
zu schaffen mache.

Landwirt Andreas Ihm aus
Seitzersdorf-Wolfpassing – er
hat den „Goldenen Erdapfel
2025“ in der Kategorie „festko-
chend“ gewonnen – ist mit der
heurigen Ernte durchaus zu-
frieden. Allerdings sagt er: „Wir
bewässern, daher ist die Quali-

tät gut.“ Die intensive Bodenbe-
arbeitung auf seinen Feldern
führe dazu, „dass wir mit dem
Drahtwurm wenig Probleme
haben“. Ein größeres Thema als
der Drahtwurm sind heuer die
Preise. Der Anteil am Verkaufs-
preis von Erdäpfeln, den die
Bauern erhalten, ist stark rück-
läufig: Lag der Bauernanteil im
Jahr 2024 noch bei rund 21 Pro-
zent, beträgt er 2025 nur mehr
zwölf Prozent. Zum Vergleich:
2020 erhielten die Produzenten
18 Prozent des Endpreises.

„Diese Entwicklung ver-
deutlicht, wie wenig von den
Preisen im Handel bei den bäu-
erlichen Betrieben ankommt –
obwohl die Produktionskosten
in den letzten Jahren deutlich
gestiegen sind“, erklärt Mayr.
Zehetner begründet diese Ent-
wicklung mit den guten Erträ-
gen vor allem in Deutschland
und Holland, wo viel bewässert
werde. „Diese Top-Erträge drü-
cken auf den Preis“, erklärt er.

 Bezirksbauernkammer-Obmann Hannes Zehetner und seine Frau
Andrea bei der Erdäpfelernte. Foto: privat
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über die Aufarbeitung
der Geschichte im SPZ.

Wandel durch
Erinnerungen

Die Eröffnung des neu-
und umgebauten Sozial-
pädagogischen Zen-
trums (SPZ), das ehema-
lige Landesjugendheim,
markiert nicht nur einen
wichtigen baulichen
Meilenstein, sondern bot
auch Gelegenheit für
eine historische Refle-
xion. Das Referat über die
Zustände in der ehemali-
gen Besserungsanstalt
machte die Eröffnungs-
besucher sichtbar betrof-
fen – und zeigte ein-
drucksvoll die pädagogi-
sche Entwicklung im
Laufe des letzten Jahr-
hunderts, die mutige Be-
obachter wie Else Feld-
mann erst möglich
machten.

Geschichtsaufarbei-
tung ist kein Selbst-
zweck. Sie ist ein Akt der
Verantwortung gegen-
über jenen, die unter frü-
heren Systemen gelitten
haben, und ein Schutz-
mechanismus für die Zu-
kunft. Aus diesem Grund
ist das Hinsehen in die
Vergangenheit auch so
wichtig. Dass heute Kin-
der in einem Umfeld der
Geborgenheit und Si-
cherheit aufwachsen
können, ist auch ein Er-
gebnis dieser kritischen
Auseinandersetzung mit
der Vergangenheit.

leserbriefe@noen.at

WEINVIERTEL, RÖSCHITZ Das
Weinviertel-Finale von „NÖN
sucht das größte Talent“ sorgte
in Röschitz für Stimmung. Mit
ein Garant dafür war Organisa-
tor Andy Marek, der mit seinem
Sohn Lukas zur Hochform auf-
lief. 14 Kandidaten, größtenteils
aus dem Wein- und Waldviertel,
traten an, um sich ein Ticket fürs
Halbfinale am 13. November in
Hollabrunn zu sichern.

● Die kürzeste Anreise hatte
Juliane Kratzer aus Röschitz; Die
21-Jährige brillierte mit dichte-
rischem Talent, das überzeugte.

● Es folgte die Tanz-Kom-
panie „Mix Energy Kids“ aus Mold.
Ein Weiterkommen gab es für
die Tänzerinnen aber nicht.

● Startnummer drei war
Christine Randacher aus Groß-
wetzdorf. Die Sängerin bekam
kein Ticket für Hollabrunn.

● Danach verblüfften die
16-jährige Isabell Willinger und
die zwölfjährige Larena Winkler
aus Waidhofen an der Thaya mit
einer Akrobatik-Show. Das Duo
tritt im Halbfinale auf.

● Für das Geschwisterpaar
Amy und Dean aus Gmünd reich-
te es auch nicht für die nächste
Runde.

Sechs Talente schafften
Sprung ins Halbfinale
Die NÖN sucht auch heuer das größte Talent. In Röschitz
sind am Weg dorthin weitere Entscheidungen gefallen.

● Nicht gereicht hat es für
Rapper Stefan Zampa aus Lang-
enzersdorf. Der 38-Jährige hat
sich erst seit drei Jahren diesem
Metier verschrieben.

● Die 15-jährige Sängerin
Andjela Andrejic aus Wullersdorf
trat mit „I drink Wine“ von Adele
an. Sie überzeugte vollends mit
ihrer Darbietung.

● Maria Sandt aus Stetten
startete als Nummer sieben mit
der Eigenkomposition „Niemals
zu spät“ – ein akustisch interes-
santer melodiöser Ohrwurm,
den sie mit „Frank und Frei“ an
der Gitarre zum Besten gab.
Fürs Weiterkommen langte es
nicht ganz.

● Sängerin Tina Tschinkel-
Pfeiffer aus Traiskirchen über-
zeugte mit einer Eigenkomposi-
tion. Begleitet wurde sie von
ihrem Mann an der Gitarre, den
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sie nach Hollabrunn in die
nächste Runde mitnimmt.

● Mit einer Eigenkomposi-
tion trat die 29-jährige Sängerin
Angelina Dinic aus Wien auf. Sie
bekam jedoch ebenso kein Ti-
cket für Hollabrunn wie die 19-
jährige Sängerin Skye Schwung-
feld aus Enzersdorf, die „Wal-
zer“ von „Provinz“ sang.

● Fixstarterin im Halbfinale
ist die 14-jährige Janina Albrecht
aus Gänserndorf, die mit einer
atemberaubenden Kunstturn-
vorführung überzeugte.

● Der gebürtige Italiener
Francesco Merlini aus Schwechat
spielte eigens komponierte
Filmmusik am Klavier und ist
ebenfalls in Hollabrunn dabei.

● Kein Ticket gab es dafür
für Johannes Fuchs aus Groß-
kainraths.


Das Gruppenfoto mit den
Halbfinalisten: Pianist
Franceso Merlini, die
Akro-batinnen Isabell
Willinger und Larena Winkler,
Tina Tschinkel-Pfeiffer,
Andjela Andrejic, Juliane
Kratzer und Janina Albrecht.
Foto: Sylvia Stark
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BEZIRK KORNEUBURG Eine mit
einer Stecknadel gespickte Sü-
ßigkeit sorgte für helle Aufre-
gung auf Facebook. Sie soll in
einer Gemeinde im Bezirk Kor-
neuburg an Kinder im Zuge
ihrer Halloween-Tour verteilt
worden sein. Bei der Polizei
wurde Anzeige erstattet. Ein
paar Tage später stellte sich he-
raus: Ein Kind hatte sich einen
„Scherz“ erlaubt.

Die Polizei bestätigte
gegenüber der NÖN die Anzei-
ge. Eine Stecknadel steckte in
einem mit Schaumzucker ge-
füllten Fruchtgummi. Die Er-
mittlungen begannen zu laufen,
da nicht klar war, von welchem
Haus die Süßigkeit stammte.

Montagmittag dann die
Wende: Die Polizei wurde über
das Geständnis des Kindes, die
Süßigkeit selber präpariert zu
haben, in Kenntnis gesetzt. Dem
Kind drohen keine Konsequen-
zen, da es noch nicht 14 Jahre alt
und damit noch nicht strafmün-
dig ist. -vl-

Süßigkeit mit
Nadel war nur
ein „Scherz“
Aufatmen bei den Eltern:
Der mit einer Stecknadel
präparierte Fruchtgummi
war „Lausbubenstreich“.

HALLOWEEN


Der Frucht-
gummi mit
der Nadel
sorgte für
Aufregung in
den Sozialen
Medien.
Foto: NÖN
(Symbolbild)

BEZIRK KORNEUBURG


